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DAS BUCH

„NON LUPUS SIT HOMO HOMINI SED DEUS “ führt vor Augen, dass die Menschen
meist nur Statisten ihres eigenen Lebens sind, stumme Zeugen dessen, was andere
für sie inszenieren. Darüber berichten der Herausgeber und seine Frau, sozusagen
als Auguren, als Haruspex, der ebenso um Vergangenheit und menschliche Vergäng-
lichkeit wie um der Menschen Zukunft weiß. Wobei es meist Mumpitz ist, was den
Menschen als vermeintliche Wahrheit, als angebliche Wirklichkeit und als gesellschaft-
liche Möglichkeit verkauft wird. Nicht nur in Zeiten von Corona. Denn nur wenige be-
stimmen, ausschließlich in eigenem Interesse, den Lauf der Welt. Hinter den Kulissen
von Sein und Schein. Bestimmen das Leben der Menschen. Die stumm sein sollen,
willenlos. Das Drama möge, nichtsdestotrotz, auch zur Ermutigung dienen, auf dass –
in Verbindung plautusscher Asinaria und feuerbachscher Anthropologie – in Zukunft
gelten möge: Non lupus sit homo homini sed deus. Und des Dramas Gedichte sollen
berühren und bewegen, sollen mit der Kettensäge die Verzweiflung des Geistes und
mit dem Strich des Pinsels die Narben der Seele zum Ausdruck bringen. Denn: „Die
echten ... [Dichter] sind Gewissensbisse der Menschheit.“ Namentlich in Zeiten, in de-
nen – frei nach Brecht – über Bäume zu reden zum Verbrechen wird, weil es bedeutet,
über so viele Untaten zu schweigen: Weil die – durch einige Verbrecher, viele Helfer
und unzählige Mitläufer – verursachte globale Katastrophe, für die „interessierte Krei-
se“, will meinen: Profiteure, Gesinnungslumpen und feige Ja-Sager einem Virus die
Schuld zuweisen wollen, immer mehr ihren Lauf nimmt, möchte der Autor – am Über-
gang des neoliberalen Zeitalters in das einer „Global Governance“, jedenfalls  bevor
eine weltweit um sich greifende Zensur seine Bücher verbrennen resp., in neuer, digi-
taler Zeit, deren Dateien löschen wird –, will der Herausgeber des Briefwechsels mit
seiner vom Deep State ermordeten Frau das, was er „zu Papier gebracht“, sozusagen
als Vermächtnis zusammenfassen, um es der Nachwelt zu überliefern: auf dass Histo-
riker, dermaleinst, sich ein Bild machen können, was er gefühlt, was wir gedacht, was
für ihn und viele andere in alter Zeit noch Sinn gemacht, was er verkündet, unverhoh-
len, bis Gates und andere Verbrecher die Freiheit, unsre Würde uns gestohlen, bevor
sie uns verfolgt, geimpft, getrackt, so dass ein großer Teil der Menschen auf dieser
unsrer, auf unsrer wunderbaren Welt verreckt. Durch den Wahn derer, die glauben,
Gott zu spielen. Die uns zu ihren Sklaven machen. Wollen. Deren Verblendung Hybri-
den schafft.  Aus Mensch und Tier.  Zur Befriedigung ihres diabolischen Wahns, sie
könnten sein Träger des Lichts, obgleich sie nur Luzifere sind, Satans-Brut, obschon
ihre  mephistophelische  Macht  der  Menschheit  nur  Not  und  Elend bringt.  Deshalb
schreibt der Autor, deshalb kämpft er – er, der leidet, sehr, am kollektiven Wahn, den
„neue Normalität“ zu nennen, damit die Menschen die Wirklichkeit verkennen die Herr-
schenden überein gekommen –, deshalb also streitet er mit allem Mut, mit aller Kraft,
mit all dem Geist, den der Herrgott ihm gegeben, damit das Leben der „alten Zeit“ mit-
samt all seiner Unzulänglichkeit erhalten bleibt. Wird er weiterhin schreiben und strei-
ten, wird er unbeirrt kämpfen, auf dass wir die Gates und die Soros, die Buffet und Be-
zos, selbst die, die ein rotes Schild in Wappen und Namen tragen, nicht zu letzt deren
Adlaten – wie einen dementen Biden, den ruchlosen Söder, ein Kaschperl wie Drosten
und den Viehdoktor Wieler –, auf dass wir Angela, die illuminate Merkel und einen
Lügner wie den Pharma-Lobbyisten und Krankheits-Minister Jens Spahn, auf dass wir
alle Schädlinge des Volkes zum Teufel jagen. Weil gar – als Folge derer Machenschaf-
ten, weil infolge von Impfungen und sonstigen Humanexperimenten – das Ende der
Menschheit beängstigend nah. Fürwahr!
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„DIE ECHTEN SCHRIFTSTELLER SIND GEWIS-
SENSBISSE DER MENSCHHEIT“

(Ludwig Feuerbach: Abälard und Heloise, oder der Schriftstel-
ler und der Mensch: eine Reihe humoristisch-philosophischer

Aphorismen. Bürgel, Ansbach, 1834)

NON LUPUS SIT HOMO HOMINI SED DEUS: 
DER MENSCH SEI DEM MENSCHEN NICHT FEIND,
VIELMEHR EIN GÖTTLICHES VOR- UND EBENBILD 

(Richard Alois Huthmacher,  Ebozon, Traunreut, 2021)

      

 



Den  Irrenden  und  Wirrenden  gewidmet,  die  scheitern,
ihrem Bemühen zum Trotz.

Nicht  schicksals-gewollt,  sondern  durch  anderer  Men-
schen Hand,  nicht zwangsläufig,  sondern deshalb, weil
Menschen Menschen, wissentlich und willentlich, Unsäg-
liches antun.

Gewidmet insbesondere meiner ermordeten Frau, die ihr
Leben geben musste, um ein Fanal zu setzen: gegen die
Dummheit und Unmenschlichkeit derer, welche die Wahr-
heit für sich beanspruchen – einzig und allein deshalb,
weil sie diese kaufen können.

      

 



IN ZEITEN WIE DIESEN

Als  des  Chronisten  Pflicht,  mehr  noch:  weil  ich  ein
Mensch, der denkt und fühlt, der hofft und liebt, der weint
und lacht, mithin aus gegebenem Anlass, erlaube ich mir
anzumerken:
 
In Zeiten, in denen Menschen wie Karnickel in ihren Stäl-
len  eingesperrt werden – wochenlang, monatelang, welt-
weit und vor allem: grundlos –, in Zeiten, in denen Men-
schen bestraft werden, wenn sie sich mit anderen Men-
schen treffen (und seien es ihre nächsten Verwandten) –
was „social distancing“ genannt, auf dass ein jede Empa-
thie aus unserer Herren Neuen Ordnung, der Ordnung ih-
rer  Neuen Welt  verbannt  –,  in  Zeiten,  in  denen Men-
schen verhaftet, nicht selten misshandelt werden, weil sie
die  Verfassung ihres  Staates  in  Händen halten,  gar  in
ihrem Herzen tragen, in Zeiten, in denen die Ordnungs-
macht dumpf prügelt, weil sie offensichtlich den Verstand
und namentlich jede Menschlichkeit verloren hat, in Zei-
ten, in denen Menschen in Heimen krepieren, weil ihre
Pfleger sich aus aus dem Staub machen,  in Zeiten,  in
denen  Tatsächlich-Kranke  sterben,  weil  sie  sich  nicht
mehr in eine Klinik wagen oder dort abgewiesen werden,
da man derer harrt, die wegen Husten – im Neusprech
„Corona“ genannt – in die Tempel unserer Moderne kom-
men, wo gleichwohl  herrscht der neue alte Unverstand
(und alles Warten bleibt vergebens: Ja wo sind sie denn,
die Millionen von Toten, wo sind sie nur geblieben, sie,
über die so oft, so viel ward geschrieben – im Voraus, im
Nachhinein wurden sie schlichtweg erlogen, die Toten, oft

      

 



nur ward, beredt, geschwiegen), in Zeiten, in denen Ärz-
te Schnupfen-Kranke zu Tode behandeln – wohlgemerkt:
aus Feigheit, sich dem Diktat ihrer Vor-gesetzten zu wi-
der-setzen,  es  sei  denn,  sie  hätten  gänzlich  verloren
ihren Verstand, wären nun völlig hirnverbrannt –, in Zei-
ten, in denen in (fast) jedem Land dieser Erde Zehntau-
sende von Firmen insolvent und Millionen von Existenzen
zerstört werden, in Zeiten, in denen unzählige Menschen
verhungern oder aus sonstigen – nota bene: willkürlich,
in doloser Absicht provozierten – Gründen, mithin grund-
los zu Grunde gehen – was Kollateralschaden genannt,
weil solches von den Strippenziehern im Hintergrund ge-
wollt, da sie selbst exkulpiert, wenn ein Virus, tatsächlich,
verantwortlich sein sollt  –,  in Zeiten,  in  denen wir,  die
Menschen dieser Erde, wieder einen Maulkorb als Zei-
chen  der  Unterwerfung,  d.h.  den  „Mund-Schutz“  als
Kainsmal des modernen Sklaven tragen (sollen),  in Zei-
ten, in denen Gates und seine Verbrecher-Konsorten die
gebärfähigen Frauen der Erde unfruchtbar machen, Milli-
arden von Menschen durch Impfungen morden,  jeden-
falls wollen, in Zeiten, in denen die Mehrzahl der Intellek-
tuellen und der überwiegende Teil der Juristen und Medi-
ziner trotz der Offensichtlichkeit all dieser Verbrechen feig
zu den Untaten schweigt, obwohl sie das Unrecht ken-
nen, imstande sind, es zu benennen, in Zeiten, in denen
man die Gesichter einer Merkel, eines Spahn und eines
Söder, eines Drosten, auch eines Viehdoktors mit Namen
Wieler (Visagen hätt´ ich gern geschrieben, aber so darf
man  deren  Konterfei  nicht  nennen)  nicht  mehr  sehen
kann, nicht mehr zu ertragen vermag – ja, es ist wichtig,
dass die Menschen deren und andrer Namen kennen, sie
nennen,  weil  der  Namen Träger  zur  Verantwortung  zu

      

 



ziehen sind,  wenn auch nicht,  wie manche fordern,  zu
hängen –, in Zeiten, in denen Menschen nicht mehr wie
Menschen, sondern schlechter als Hunde behandelt wer-
den, schlimmer als das Vieh im Stall, in solchen Zeiten
bleibt mir, der ich, voller Trauer und Zorn, gleichwohl hof-
fe, dass alles sich zum Bessren wende, immer noch wen-
den könnte – weil die Machenschaften derer, die für dies
Elend  die  Verantwortung  tragen,  mehr  und  mehr  ans
Licht  der  Öffentlichkeit  kommen,  im  Bewusstsein  der
Menschen werden präsent und diese, die Menschen, zu
wehren sich wagen –, in solchen Zeiten, in Zeiten wie
diesen bleibt mir, als des Chronisten Pflicht, nur, anzu-
merken, bleibt mir, als Mensch, nur, aufzufordern, mehr
noch: zu beschwören: 

Wachet auf,  ihr  Menschen dieser Erde, stehet auf und
wehrt euch. Und wisset, wo immer ihr seid, all überall auf
dieser  wunderbaren Welt,  auch wenn eine Kreatur  wie
Gates  –  Ausgeburt  des  Bösen,  Galionsfigur  derer,  die
sieben Milliarden Menschen eliminieren wollen – euch,
noch, gefangen, in Geiselhaft hält:

„Die Gedanken sind frei,
wer kann sie erraten,

sie fliehen vorbei
wie nächtliche Schatten.

Kein Mensch kann sie wissen,
kein Jäger erschießen,

es bleibet dabei:
die Gedanken sind frei ...

      

 



Und sperrt man mich ein
im finsteren Kerker,

das alles sind ...
vergebliche Werke;

denn meine Gedanken
...reißen die Schranken
und Mauern entzwei:

Die Gedanken sind frei.“

      

 



WIE WIR BELOGEN UND BETROGEN

Die kolossalen Lügen der je Herrschenden zu entlarven
ist zentrales Element des vieltausend-seitigen Briefwech-
sels des Herausgebers mit seiner Frau, eines Briefwech-
sels, der Resultat ihres langjährigen Dialogs.

Zwischen dem, was am Anfang stand, und dem, was hof-
fentlich nicht das Ende, soll in „EIN LESEBUCH AUS DER
ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ ODER SCHON DAS FAZIT?“
ein Bogen geschlagen werden, um dem werten Leser –
jedenfalls demjenigen, der imstande ist zu erkennen, wo-
hin die „Reise“ der Menschheit geht, wenn sich die Men-
schen, überall auf der Welt, nicht mit allen zu Gebote ste-
henden Mitteln, und zwar stante pede wehren –, um dem
werten Leser vor Augen zu führen, dass die Strukturen
der Macht gleich geblieben sind, dass aber die Möglich-
keiten, Menschen – global und final – zu knechten, im-
mer größer werden.

      

 



Und
 vergesset

 nie:  Am perfidesten
 lügt   der   Staat,   wenn  er

 davon  kündet,  im  Namen  des  Volkes
zu  sprechen. Und  vergesst  auch  nicht, dass

 INDIVIDUUM UND STAAT WIE FEUER UND WASSER sind: 
die geistigen Flammen, die ersteres entzün-

det,  um eben diesen Staat zu verän-
dern, löschen dessen Feuerweh-

ren, damit alles so bleibe,
wie es ist.  Deshalb  gibt

  es  keine  wirkliche
 Freiheit, so lan-

ge es  einen
 Staat  
   gibt. 

  Und 
 deshalb 

etabliert er, der
Staat,  Denkverbote 

in den Köpfen (und den
Herzen)  seiner  Bürger, 
namentlich  durch  das

Bildungs-System 
                                                              des Staa-

tes:

      

 



Heute 
können gar viele

  lesen  und schrei- 
ben.    Die    nennt 
man     dann      Ba-

  chelor.

                                                                   Auch
 Faustens Wagner 
 glänzte  nicht  ge-

                                                     rade  durch Intel-
                                                                  ligenz.

  Gefähr-
  lich  für  einen   Staat

   indes sind Bürger, die
    denken  oder  gar den-
    ken  und   fühlen   kön-

nen.

 Deshalb 
                                                  tut    er,   der    Staat,

alles,  um  eine  sol-
che Spezies zu ver-

hindern.

      

 



Mithin;
Alleine Dummheit

 lässt zuhauf die Menschen
 glauben, das Leid auf Erden sei

 Gottes  Wille,  des  Schicksals  Lauf.
 Und Dummheit lässt sie nicht erkennen,

 dass  es  nur  wen´ger  Menschen Hand, die 
menschlich Elend schuf – nur zu eige-

nem Behuf, zu eignem Glück, zu
 eigner  Freud.  Und  all den

anderen  zum  Leid.

 Wir hätscheln
 unsre  Hunde.  Gar

 treu  ist  das  Getier. Was
 kümmern uns die Kinder. Wir,

 wir leben hier. Hier auf dieser Welt, 
wo nur eines zählt: Geld, Geld

 und  nochmals Geld:

 Der Menschen Herz,
so kalt wie Stein: Wer zahlt

 hat  Recht,  das  sei  der Welten 
Lauf. DER MENSCHEN HERZ, SO KALT – WIE

 EINST DAS HERZ AUS STEIN BEI WILHELM HAUFF. 

Deshalb und wohl bedacht:

      

 



Auf-
forderung. 

 Zum Nach-
 denken

Ihr Schüler, glaubt nicht euren Lehrern.
Ihr Studenten, glaubt nicht an das, was euch eure

 Professoren lehren.

  Bedenkt, wer sie bezahlt.
 Bedenkt,  wessen Inter-
 essen   sie   vertreten.
Und  fragt euch, ob sie 
das,  was  sie  euch  er-

 zählen,  selber   glauben.

Oder ob sie           es           nur  glauben 
      wollen oder zu                               glauben vorgeben,  

   weil es ihrem                                                        Vorteil dient.

In memoriam Dr. phil. Irmgard Maria Huthmacher (geb. Piske), Phi-
losophin, Germanistin, Theologin, Mitglied der Akademie der Wis-
senschaften.  Zu   früh  verstorben.   Worden.  Vor  ihrer  Zeit.  Will
meinen:    Ermordet.   Von  den  Herrschenden  und  ihren  Bütteln.
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